Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 


Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 


Bei alten Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mart. 


Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtririe 


Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod» 
orz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


segründet 1760. 


Redaction und Expedition Bäckerſtr. 39. | 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


nzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
I" uf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
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Deutſchland und die Antwerpener 
Weltausſtellung. 


In der belgiſchen Handelsmetropole Antwerpen findet, wie 
nunmehr endgiltig feſtſteht, am 5. Mai 1894 die Eröffnung der 
jüngſten Weltausſtellung ſtatt. Die Anmeldefriſt läuft am 
15. März ab, die deutlichen Induſtriellen werden daher jetzt 
definitio Stellung zu der Frage einer Beſchickung der Antwer⸗ 
dener Ausſtellung von ihrer Seite nehmen müſſen. Es fehlt 
auch gegenüber dem auf belgiſchem Boden bevorſtehenden fried⸗ 
lichen Völkerweitſtreite nicht an Stimmen, welche wiederum die 
Behauptung von der „Ausſtellungsmüdigkeil“ der deutſchen In⸗ 
duſtrie aufwärmen und auf die unverhältnißmäßig großen Opfer 
hinweiſen, welche die Beſchickung einer Weltausſtellung den In⸗ 
tereſſenten auferlege Namentlich wird hierbei auf die vorjährige 
Ausſtellung in Chicago exemplificirt und hervorgehoben, daß dort 
die deutiche Induſttie trotz ihres unläugbaren äußerlichen Triumphes 
nicht auf ihre Koſten gekommen ſei. Man kann nun zugeben, 
daß die deutſchen Induſtriellen von ihrer Betheiligung an der 
Chicagoer Ausſtellung im allgemeinen nicht die erwarteten mate⸗ 
riellen Erfolge gehabt haben, obwohl ihre Leiſtungen in Chicago 
von aller Welt als glänzende anerkannt worden ſind, aber dieſe 
theilweiſe Enttäuſchung, welche der Ausgang der Chicagoer Aus⸗ 
ſtellung für die deutſche Exportthätigkett bedeutet, kann für unſere 
Induſtriellen und Gewerbetreibenden doch nicht beſtimmend ſein, 
letzt der Ausstellung in Antwerpen fern zu bleiben. Denn in 
Antwerpen liegen die Dinge für die deutſchen Ausſteller weſent⸗ 

ch anders und zwar viel günftiger, als in Chicago, und dies 
dürfte aus folgenden Ausführungen hinlänglich erhellen. 


ber Zunächſt werden natürlich ſchon die Koſten der Beſchickung 
- Antwerpener Weltausſtellung für die deutſchen Theilnehmer 
erheblich niedrigere ſein, als dies bei Chicago der Fall war, dieſer 
zunkt bedarf wohl keiner weiteren Klarlegung. Dann aber müſſen 
die in Antwerpen der deutſchen Induſteie und der deutſchen Ex⸗ 
portthätigkeit winkenden poſitiven Vortheile in Betracht gezogen 
werden. Vor allem handelt es ſich für Deutſchland darum, durch 
die Beſchickung der Antwerpener Ausſtellung ſein belgiſches Abſatz⸗ 
gebiet zu vergrößern und hier der bislang übermächtigen Konkurrenz 
Frankreichs entgegenzutreten. Der neue deutſch⸗belgiſche Handels⸗ 
vertrag iſt durch ſeine meiſt ſehr niedrigen Zoljäge der Ausfuhr 
deutſcher Fabrikate nach Belgien ungemein günſtig, anderſeits be⸗ 
Met ein ziemlich hoher Zolltarif Frankreichs gegenüber Belgien 
zuuigekehrt, was bereits die Folge zeitigt, daß man in Belgten 
Fabri davon abkommt, die bisher ſo bevorzugten, franzöſiſchen 
8 rikate zu beziehen, ſa daß die deutſche Induſtrie bei einiger 
mſicht und Geſchicklichkeit leicht dieſes der franzöſiſchen Konkurrenz 
entſchlüpfende Gebiet leicht erobern kann. Wie groß aber der 
ſatz Frankreichs in Belgien war, beweiſt die Thatſache, daß im 
Jahre 1891 für ca. 327 Millionen Frcs. franzöſiſcher Waaren 
dort eingeführt wurden, ganz abgeſehen von dem ca. 270 Mill. 
res. betragenden franzöſiſchen Tranſitverkehr, der meiſt nach 
Südamerika ging. Dagegen betrug der deutſche Export nach 
Belgien im gleichen Zeitraum nur 171 Millionen Mark, alſo 
kaum ein Drittel der Ausfuhr Frankreichs, und dieſes Verhältniß 
zeigt wohl zur Genüge, daß der deutſche Expoctinduſtrielle gerade 
in Belgien noch eine reiche Abſatzquelle aufzuſchließen hat. Es 
kann aber kaum einem Zweifel unterliegen, daß es der deutſchen 
—— — a —ů ů—ů ů ů ů — ů ů ů ů —„— 


Ein gefährlicher Auftrag. 
Roman von Jenny Hirſch. 
— Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 


Wer ſpricht von Verſtellung!“ entgegnete Frau von Behren 
3 „IS bin wahrlich die Letzte, welche Dir dergleichen rathen 
gau su menig klug, ein wenig vorſichtig müſſen wir fein, 
Frau das 4 ihr Herz, ohne dieſe Eigenſchaften vermag keine 

Sie Rn aß walten dauernd zu erhalten.“ 
mit ihren Armen umſchten Sprechens die Schultern der Tochter 
hinweg in die Mitte des gen und fie unvermerkt vom Fenſter 
— 8 kunnfühonte; f ummers geführt. Ihr Gatte follte, 
denn er hinaufſchaute, ſie nicht daſelbſt erblicken, er follte mit 
er bitteren Empfindung fortretten, daß ſie ihm grolle, und ſie 
wollte es ſich exit überlegen, mit welchem Geſichte ſie ihm beim 

iner gegenüberſitzen würde. 7 up 

Die Stunde des Diners, je 15 1 
ſchlagen und noch immer harıte Frau n 
dazu eine beſonders gewählte Toilette gemacht hatte auf die 
Ruͤcktehr ihres Mannes. Sie hatte ſich vorgenommen gehabt 
recht liebenswürdig und hingebend zu ſein, aber mit jeder Minute, 
welche der Zeiger der kostbaren Bronzeuhr auf dem Kamin weiter 
vorrückte, ward ſie verſtimmter und ſie vermochte ihre üble Laune 
endlich jo wenig mehr zu beherrſchen, daß fie Regina, die fig 
zuerſt verwundert und dann beſorgt über das Ausbleiben des 
Vaters äußerte, unfreundliche und gereizte Antworten gab. 

Hatte der Major auch in letzter Zeit die Gewohnheit ange⸗ 
nommen, wenn ihm von ſeiner Frau der Kopf gar zu warm 
hemacht worden war, jein Pferd ſatteln zu laſſen und auf einem 
mehrſtündigen Rut das Gleichgewicht der Seele wieder zu ge⸗ 
n war es dabei auch wohl vorgekommen, daß er während 
De Mahlzeit nicht anweſend geweſen war, jo hatte er dies doch 
Soil io wet gegen — noch nie hatte er die 

etrieben, ohne En . 
geſetzte Stunde zu berſchrenten. 8 e g nt 
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Induſtrie gelingen wird, den belgiſchen Markt weit mehr als 
bislang zu gewinnen, wenn ſie in Antwerpen nur annähernd in 
der gleichen glänzenden Weile vertreten iſt, wie es in Chicago 
der Fall war; hoffentlich zeigt ſich die deutſche Induſtrie in 
Antwerpen in demſelben vortheilhaften Gewand wie in Chicago. 

Jedoch auch noch nach anderen Richtungen hin empfiehlt ſich 
eine rege und umſichtige Betheiligung Deutſchlands an der Ant⸗ 
werpener Ausſtellung. Antwerpen wird gewiß von dem benach- 
barten Holland aus reich beſucht werden und es giebt ſomit die 
Theilnahme an der Antwerpener Ausſtellung den deutſchen In⸗ 
duſtriellen die Möglichkeit, den für ſie ebenfalls wichtigen hollän⸗ 
diſchen Markt beſſer und nachdrücklicher zu bearbeiten. Außerdem 
bildet Antwerpen einen Haupthafen für die Verſchiffungen nach 
Südamerika, die Repräfentanten und Einkäufer der großen Import⸗ 
häuſer Südamerikas werden ſicherlich die Antwerpener Ausſtellung 
beſuchen, es laſſen ſich alſo auf derſelben neue Verbindungen mit 
Südamerika, das im Gegenſatz zu Nordamerika noch lange auf 
die europäiſchen Fabrikate angewieſen iſt, anknüpfen. 

Unjtreitig wird auch die Beſchickung der Antwerperer Welt: 
ausſtellung den deutſchen Induſtriellen nicht unbeträchtliche Opfer 
auferlegen, aber dieſelben liegen in der Natur der Sache. Mit 
jedem weiteren Erfolge aber, den unſere Induſtrie auf den großen 
Ausſtellungen in fremden Ländern erringt, gelangt ſie einen 
Schritt weiter in der Eroberung des Weltmarktes, was zuver⸗ 
ſichtlich gerade die Antwerpener Ausſtellung lehren wird. 


Deutſches Neich. 

Unſer Kaiſer unternahm am Montag früh eine Ausfahrt 
und nahm im Reichskanzlerpalais den Vortrag des Grafen 
Caprivi entgegen. Im Schloſſe hörte der Monarch ſpäter ver⸗ 
ſchiedene Vorträge und wohnte Abends der parlamentariſchen 
Soiree beim Reichskanzler bei. 

Keine neuen Unruhen auf Samoa. Gegenüber 
den Meldungen, wonach in Samoa der Ausbruch neuer Unruhen 
bevorſtände, iſt die N. A. Z. in der Lage, mitzutheilen, daß nach 
den letzten aus Apia eingegangenen Nachrichten die Kriegsgefahr 
dort vorläufig als beſeitigt angeſehen werden kann. 

Die de utſch⸗ruſſiſchen Handels vertrags⸗ 
verhandlungen ſind, wie die Voſſ. Ztg. entgegen anders⸗ 
lautenden Meldungen verbürgt mittheilen kann, noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. Heute oder morgen wird zunächſt der Vertragstarif 
von den beiderſeitigen Unterhändlern unterſchrieben werden und 
wird dann ſofort die Veröffentlichung erfolgen. Der Abſchluß 
der Verhandlungen über den Vertragstext wird in Kürze nach⸗ 
folgen. Die Unterſchrift unter dem Geſammtvertrage wird 
deutſcherſeits entweder Reichskanzler Graf Caprivi oder Staats⸗ 
ſetretär Frhr. v. Marſchall, ruſſiſcherſeits der Berliner Botſchafter 
Graf Schuwalow vollziehen. Für die neuen Tarifvereinbarungen 
hat als Grundlage der autonome Tarif von 1891 gedient. Aus 
induſtriellen Kreiſen, die durch den Zollbeirath hiervon Kenntniß 
haben, verlautet, daß ruſſiſcherſeits für verſchiedene Zweige des 
Handels und der Induſtrie ganz weſentliche Zugeſtändniſſe gemacht 
worden find, die vielfach größer und wertvoller find, als im 
vergangenen Sommer erwartet wurde. 

Zur Reiſe des Vorſitzenden des Bundes der 
Landwirthe Herrn v. Plötz nach Friedrichsruh bemerkt die „Poſt“: 
„In parlamentariſchen Kreiſen hat man den Eindruck, als ob auf 
— —— ————ñ! — — ugy:-— ꝛ—ꝛsriC ———˙—2 


„Er will mir auch jetzt in dieſen kleinen Dingen zeigen, 
daß er der Herr iſt und ich die Sklavin, die ſich demüthig allen 
ſeinen Launen zu fügen hat,“ grollte fie innerlich, „aber er joll ſich 
verrechnet haben“ und als jetzt die Uhr aushob, um ſieben zu 
ſchlagen, ſetzte ſie die Klingel in Bewegung und herrſchte dem 
eintretenden Diener zu: „Es ſoll angerichtet werden.“ 

„Wir wollen ohne den Papa zu Tiſche gehen?“ fragte 
Regina etwas zaghaft, denn das ſo ſehr veränderte Weſen der 
Stiefmutter hatte ſie eingeſchüchtert. 

„Wollen wir noch länger auf ihn warten,“ entgegnete Frau 
von Behren mit finſter zuſammengezogenen Brauen und harter 
Stimme, „ich dächte eine volle Stunde ſei lange genug.“ 

„Wenn ihm nur nichts zugeſtoßen iſt, mir iſt ſo bange!“ 
flüſterte das junge Mädchen und Frau von Behren fuhr auf: 
„Thorheit! Was ſoll ihm begegnet ſein: er hat in Roſitten oder 
Biberteich vorgeſprochen und iſt dort ſitzen geblieben.“ Da jetzt 
der Diener mit der Meldung zurückkam, daß ihrem Befehle Folge 
geleiftet ſei, nahm fie den Arm der Stieftochter und ſagte wieder 
freundlich: „Komm, kleines Närrchen, und laß es Dir gut 
ſchmecken, Dein Vater thut dies ſicher jetzt auch oder hat es be⸗ 
reits gethan.“ 

Sie gingen durch eine Anzahl koſtbar eingerichteter matt er⸗ 
hellter Gemächer nach einem mäßig großen Zimmer, in welchem 
die kleine Familie, wenn keine Gäſte da waren, ihre Mahlzeiten 
einzunehmen pflegte. Die ſchweren Vorhänge der Fenſter waren 
feſt zugezogen, Wachs kerzen brannten in Armleuchtern und in 
einer Krone, die über dem mit ſchönem alten Porzellan, Kryſtall 
und Silber gedeckten und mit Blumen reich geſchmückten Tiſche 
hing; alles athmete wohliges Behagen, nur bei den beiden Damen 
vermochte ein ſolches Gefühl nicht aufzukommen. 

Wohl nahmen ſie von den Speiſen, welche der Diener auf 
ſilbernen Platten reichte, wohl versuchte Frau von Behren ein 
gleichgiltiges und ſogar ein luſtiges Geſpräch in Gang zu bringen, 
aber es gelang nicht. Beide vermochten nur wenige Biſſen 
hinunterzubringen, Regina nippte nur an dem Wein, von dem 
die Stiefmutter raſch hintereinander zwei Glas hinunterſtürzte, 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 

der agrariſchen Seite des Reichstags das Gefühl vorherrſche, 
Herr v. Plötz habe mit ſeiner jüngſten Reiſe nach Friedrichsruh 
der Sache der Gegner des deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrags einen 
nichts weniger als guten Dienſt geleiſtet. In der That iſt die 
einſeitig parteipolitiſche Fruktifizirung eines großen hiſtoriſchen 
Aktes, bei dem allen Schichten der Bevölkerung andere Gedanken 
näher lagen, als ſolche, wie ſie Herr v. Plötz zur Reiſe nach 
Friedrichsruh trieben, kaum jemals mit einer gleichen Ueberhebung 
in Szene geſetzt worden, wie in dieſem Falle.“ 

Zu dem Diner beim Reichskanzler Grafen 
Caprivi am Montag waren etwa 50 Perſonen geladen: ſämmt ; 
liche Staatsſekretäre, mehrere Verwandte, darunter Abg. v. Saliſch; 
von den Mitgliedern des Reichstages: Fürſt v. Fürſtenberg, Graf 
Holſtein, Graf Dönhop, Dr. Hammacher, Möller, einige Mitglie⸗ 
der der Freiſ. Vereinigung; vom Abgeordnetenhauſe die Herren 
Graf Balleſtrem und Frhr. v. Hüne, ferner Geh. Rath Günther 
von der Reichskanzlei. Vertreter der Preſſe ſind nicht geladen. 

Die „Nreuzzeitung“ kommt nochmals auf den Trink⸗ 
ſpruch des ruſſiſchen Botſchafters Grafen Schuwalow auf den 
Reichskanzler Grafen Caprivi zurück und führt aus: „Die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung hat im Hinblick auf die Thatſache, daß Fürſt 
Bismarck dem Grafen Caprivi zumal ſeine Politik Rußland 
gegenüber zum Vorwurf machte, recht eklatant beweiſen wollen, 
daß der Graſ der Mann ihres Vertrauens ſei. Wer aber konnte 
das wirkſamer thun, als Graf Schuwalow, deſſen perſönlich 
freundliche Beziehungen zum Fürſten Vismarck weltbekannt ſind! 
Ein Toaſt von ihm auf den Grafen Caprivi, an dieſem Tage 
gerade, war eine Demonſtration, wie ſie wirkſamer nicht gedacht 
werden konnte. Und ſo erhielt er den Auftrag, wider allen 
Gebrauch zu reden!“ 

Deutſche und Franzoſen in Weſtafrika. 
In der Budgetkommiſſion des Reichstages hatte der Leiter der 
Kolonialabtheilung. Geh. Rath Dr. Kayſer, in voriger Woche zus 
geſtanden, daß die Hamburger Firma Möller und Brohm, reſp. 
ein weſtafrikaniſcher Agent derſelben, nicht blos dem jüngſt von 
dem Könige Behanzin von Dahomey Sklaven abgenommen habe, 
ſondern ihm auch Kriegskontrebande während ſeines Streites mit 
Frankreich lieferte. Geh. Gath Kayſer ſagte damals, wenn die 
Franzoſen dieſer Thätigkeit der Hamburger Firma, reſp. ihres 
Agenten ein Ziel geſetzt hätten, ſo hätte die deutſche Reichsregierung 
ſich nicht einmiſchen können, wenigſtens kein Recht dazu gehabt. 
Dieſe Erklärung ſcheint in Paris ſehr behagt zu haben, denn das 
Journal „Temps“ verſteigt ſich zu folgenden ſehr freundlichen 
Aeußerungen: „Das deutſche Reichs kanzleramt hat, wie diesmal 
auch ſonſt immer eine vollendete Loyalität in Kolonialangelegen⸗ 
heiten gezeigt, ſelbſt da, wo die Intereſſen Frankreichs und 
Deutſchlands einander widerſprechen.“ Zu wünſchen wäre es 
ſehr, daß die Franzoſen ſich hieran ein Vorbild nehmen, denn in 
den Verhandlungen über die Abgrenzung des Hinterlandes von 
Kamerun wollen ſie uns nicht das einmal zugeſtehen, was ſie im 
Jahre 1885 uns ſchwarz auf weiß zugeſichert hatten. Die fran⸗ 
zöſiſchen Unterhändler in dieſer Sache haben jetzt übrigens Berlin 
verlaſſen, ein Zeichen, daß die Erörterungen entweder zu einem 
gewiſſen Abſchluß oder zu einem Stilftand gekommen ſind. 
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und bald verſanken beide in Schweigen. Der leere Stuhl am 
Tiſche, das unbenutzte Couvert nahm ihnen Appetit und Stimm⸗ 
ung, wenn auch aus ganz verſchiedenen Gründen. 

In Frau von Behren ſtiegen Unwillen und Zorn in ſo 
hohem Grade, daß ſie ſich nur ſchwer zurückzuhalten vermochte, 
in Gegenwart der Stieftochter in die heftigſten Anklagen gegen 
den Gemahl auszubrechen und den Augenblick herbeiſehnte, wo 
fie die Tafel aufheben und ſich in der Eiuſamkeit ihres Zimmers 
unbehindert gehen laſſen konnte; Regina wurde aber von einer 
Angſt gefoltert, die ſie zwar ſelbſt kindiſch und unbegründet 
ſchalt, die aber doch von Minute zu Minute wuchs und ihr, da 
be we nicht zu äußern wagte, beinahe die Sinne zu rauben 
rohte. 

Der Nachtiſch war aufgetragen. Frau von Behren pflückte 
von einer dunklen Traube eine Beere nach der andern, ſie haſtig 
verſpeiſend, Regina hatte aus dem Obſtkorbe eine köſt liche Pfirſich 
genommen und ſchickte ſich an, ſie zu ſchälen, da fiel das feine 
goldene Meſſer klirrend auf den Teller. Ihr angſtvoll lauſchendes 
Ohr glaubte draußen eine ungewöhnliche Bewegung, ein Stim⸗ 
mengewirr, ein Hin⸗ und Herlaufen wahrgenommen zu haben. 
Jetzt wurde auch ſchon die Thür heftiger als dies ſonſt die Art 
der gut geſchulten Dienſtboten war, aufgeriſſen und ſie hinter 
ſich offen laſſend, trat der Diener mit ſchreckensbleichem Geſicht 
ins Zimmer. 

„Verzeihung, gnädigſte Frau,“ ſtammelte er zu der ihn mit 
finſteren Blicken meſſenden Herrin gewendet, 122 Wa die 
heftig aufgeſprungen war, unterbrach ihn beinahe ſchreiend: „Was 
iſt geſchehen, Jean, mein Vater!“ 

„Nicht doch, gnädiges Fräulein, erſchrecken Sie doch nicht, 
wir wiſſen ja noch gar nicht, der gnädige Herr — das Pferd.“ 

„Schwatzen Sie nicht ſolch verworrenes Zeug, ſagen Sie 
ordentlich, was es giebt!“ herrſchte ihn Frau von Behren, die 
ſich ebenfalls erhoben hatte, an und das ſchlen den Mann wieder 


zu ſich zu bringen. 
Fortſetzung folgt.) 


Parlamentsbericdt. 


Deutſcher Reichstag. 


41. Sitzung vom 5. Februar. 

Am Tiſche des Bundesraths: Graf Caprivi, von Bötticher und viele 
Kommiſſarien. 

Abg. v. Unruh⸗Bomſt hat ſein Mandat niedergelegt. 

Die zweite Berathung des Etats pro 1894,95 beginnt mit dem 
Spezial⸗Etat des Reichskanzlers nebſt Reichskanzlei. 

Abg. Friedberg (natl.) richtet an den Reichskanzler die Anfrage, 
ob es mit den Intereſſen des deutſchen Reiches vereinbar ſei, daß der 
Herzog von Gotha zugleich engliſcher Unterthan ſei. Der Würde des 
Reiches entſpreche ein ſolches Verhältniß nicht. 

Reichskanzler Caprivi: Auf die prinzipielle Frage des Vorredners 
einzugehen, liegt zur Zeit kein praktiſcher Grund vor und nach meinem 
Dafürhalten iſt es zweifellos, daß der Herzog von Gotha rechtmäßiger 
Sonverain iſt, dadurch iſt er Deutſcher geworden. Die Eigenſchaft eines 
deutſchen Souverains ſchließt aber eo ipso jede Abhängigkeit vom Auslande 
aus. Der Herzog hat bei ſeiner Thronbeſteigung in formellſter Weiſe er⸗ 
härtet, daß er ſeiner Pflicht gegen Deutſchland voll genügen werde. Wie 
weit ſeine Verpflichtungen gegen England gehen, gehört nicht in den Kreis 
der zu erörternden Fragen. 

Abg. Spahn (Etr.) ſieht für den Reichstag durchaus 
laſſung ſich mit dem Gegenſtand zu beſchäftigen. 

Abg. Richter (freiſ. Vp.) hält ein näheres Eingehen auf dieſe An⸗ 
gelegenheit ebenfalls für überflüſſig. 

bg. Friedberg will zur Sache ſelbſt nichts weiter reden, glaubt 
aber, daß in England über dieſen Punkt anders gedacht werde. 

Gothaiſcher Staatsminiſter v. Bonin erklärt Namens der gothai⸗ 
ſchen Regierung, daß der Herzog als ſouverainer deutſcher Bundesfürſt 
ſelbſtverſtändlich in feinem Unterthanverhältniß zu irgend einer anderen 
Macht ſte he. 

Die Debatte wird geſchloſſen und der Etat genehmigt. 

Bei dem Etat des Reichsamts des Innern iſt die geforderte Stelle 
eines zweiten Direktors von der Kommiſſion mit 10 gegen 9 Stimmen ge⸗ 
ſtrichen worden. 

Abg. von Stumm und Staatsſekretär von Bötticher bean⸗ 
tragen die Wiederherſtellung der geſtrichenen Poſition, da dieſelbe durchaus 
nothwendig jet. 

Abg. Bebel ſtimmt für den Antrag Stumm, da das Reichsamt des 
Innern die Kulturaufgaben im Reiche zu fördern habe. Redner plaid irt 
für die ſchleunige Einführung der Sonntagsruhe für die Gewerbe. 

Staatsſekretär von Bötticher ſieht dieſem Verlangen ſchwierige 
Aufgaben erwachſen; es müſſe feſtgeſtellt werden, was techniſch nothwendig 
und was wirthſchaftlich nothwendig und möglich ſei. Es ſei empfehlens⸗ 
werther ſo lange zu warten, bis ein Geſammtentwurf über alle Gewerbe⸗ 
zweige dem Bundesrathe fertig vorliege. Beſchleunigen ließe ſich die Sache, 
wenn der ueue Direktor bewilligt würde. 

Abg. Lenzmann (freiſ. Vp.), ſowie die Abg. Wurm (Soz.), 
Holleufer (konſ.) und Möller (natl.) ſtimmen der Poſition eines 
anzuſtellenden zweiten Direktors zu, während Abg. Bache m (Ctr.) da⸗ 
gegen proteſtirt. 

Abg. Bebel bedauert, daß bis jetzt ſo wenig für die Durchführung 
der Sonntagsruhe geſchehe — es ließe ſich hier vieles beſſern, auch in Be⸗ 
zug der Anſtellung weiblicher Fabrikinſpektoren. 

Nachdem Staatsſekretär von Bötticher und die Abgg. Röſicke 
und Freiherr v. Stumm geſprochen haben, wird der Antrag Stumm 
(auf Bewilligung der Direktoren) gegen die Minorität des Centrums und 
die Stimmen mehrerer Konſervativen angenommen. SE 

Der Kommiſſions⸗Antrag auf St ichung eines Direktors iſt ſomit 
abgelehnt. 

Nächſte Sitzung Dienstag 1 Uhr: 
Reichsamt des Innern; Poſtetat. 

Schluß der Sitzung 5 Uhr. 

Ausland. 
Oeſterreich⸗UAn garn. 3 

In der Station Buchs entgleiſten el beide Maſchinen eines aus 
12 Waggons beſtehenden e Die Waggons wurden zertrümmert, 
mehrere Bahnbeamte erhielten Verletzungen, das Geleiſe wurde zerſtört, 
wodurch der Verkehr unterbrochen wurde. — Vorgeſtern fand in Debreczin 
eine von mehr als 4000 Perſonen aller politiſchen Parteien beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Dieſelbe beſchloß, das Abgeordnetenhaus aufzufordern, 
ſämmtliche kirchenpolitiſchen Vorlagen baldigſt zu Geſetzen zu erheben weil 
dieſelben berufen ſeien, die einheitliche Entwickelung der ungariſchen Nation 


keine Veran- 


rtſetzung der Etatsberathung: 


und den vollſtändigen Ausbau des ungariſchen Staates herzuſtellen. Eine 


leiche Reſolution wurde von einer Volksverſammlung beſchloſſen, welche 
in Maros⸗Vaſarhely abgehalten wurde. 
Nußland 
Die Ruſſifikation Chiwa's und Buchara's kommt jetzt 
lebhaft in Gang. Nach dem amtlichen Petersburger „Boten“ haben die 
Chane der beiden Länder, von dem Wunſche geleitet, die Kenntniß des 


Berliner Wilder. 
Von Georg Paulſen. 
Der große Abend des Carneval. 
(Nachdruck verboten.) 

Ein kalter Sprühregen, der das Asphaltpflaſter glänzen und 
blitzen macht. Die elektriſchen Straßen⸗Sonnen ſchimmern weiß 
und klar durch den traurigen Februar⸗Abend, an dem ſich ganz 
Berlin in ungewohnter Stille und Oede zu verlieren ſcheint. 

Aber doch nicht überall! Wo des Alten Fritz Erzgeſtalt 
hoch zu Roſſe thront, und einſt Kaiſer Wilhelm I. von jubelndem 
Volk umringt am hiſtoriſchen Eckfenſter ſtand, da rollt Wagen auf 
Wagen einher, eine endloſe, raſſelnde, eilige Fahrt. Und auf dem 
Trottoir reihen ſich die Schauluſtigen dicht aneinander. 

Ein Ruck, ein kurzer Halt! Und vor dem alten, langhinge⸗ 
ſtreckten Opernhauſe, das hinter ſeinem grauen, ſchmuckloſen 
Aeußern einen ſo glänzenden, ſtrahlenden Kern birgt, tauchen aus 
dem Innern der Wagenkäſten leichtbeſchuhte Füßchen, wallende 
und wogende Ballkleider auf. Der Abendwind wirft einen Au⸗ 
genblick die ſchlichte Hülle zurück: holdes Weiß, leuchtendes Roth, 
prunkvoller Damaſt, duftiger Tüll, Brillanten und Perlen, Ge⸗ 
ſchmeide und Ketten. Lachende Augen und doch ſorgende Blicke: 
Nur kein Tropfen, kein Fleck im letzten Augenblick. Es iſt ge⸗ 
lungen, ſchirmend nimmt das Portal die Geängſtigten auf. 

Und neben dem prunkenden Ballſtaat der Schönen die 
glänzende Uniform, der ſchwarze Frack; Orden und Sterne auf 
der Bruſt da, ein beſcheidenes Veilchenſträußchen im Knopfloch 
hier. Aber nur ſchnell, nur ſchnell, die Peitſchen knallen, die 
Roſſe ſchnauben, vorwärts, vorwärts, die Thüren klappen, und 
wieder und wieder Gäſte auf Gäſte im feſtlichen Schmuck. 

Hundert und Hundert ſind drinnen entſchwunden; ſtill und 
einſam wirds nun auch hier. Noch einmal eine kurze Anſammlung, 
ein Hofwagen mit feurigen Pferden rollt daher: „Der Kaiſer, 
die Kaiſerin!“ klingt es: Aber die Fenſter des Wagens ſind 
trüb von Regentropfen, und verſchwunden iſt auch die Equipage 
ſchon im Innern der Einfahrt. Die Schutzmannſchaftspoſten 
machen es ſich bequm . 

Komm nur mit, keine Verlegenheit, kein Zagen. Es iſt 
ſchon ſehenswerth, dies Schauſpiel hier drinnen! 

Schwellende Divane, reiche Laubgewinde und winkende 
Palmen im weiten Vorraum des Saales; wie ſo nüchtern es 
ſonſt hier iſt! Und heute lauſchige Ecken und Winkel zum 
Plaudern, feſtlicher Schmuck, und ſchmeichelnd, berückend fluthen 
aus dem großen Saal die Klänge der Muſik hier herüber. 

Mit leichtem Schritt geht es vorwärts, koſend umfängt 
uns ein lieblicher Duft; leiſes Lachen, luſtige Worte, Freude 
und Licht und blendenden Glanz athmet hier alles. 

Thu die Augen auf, recht weit, es giebt viel zu ſehen, und 
iſt kaum mit einem Mal zu faſſen. Nun gehen wir langſam 
durch feſtliche Korridore, dort eine farbige Lampe von wunder⸗ 
barem Schein, hier ein plätſchernder Springbrunnen. Da ein 
kleiner Vorbau, in dem es blitzt und ſtrahlt von Seide und Gold 


Ruſſiſchen bei ihren Unterthanen allgemein verbreitet zu ſehen, an die 
ruſſiſche Regierung „die Bitte gerichtet,“ in den Hauptſchulen der Städte 
Chiwa und Buchara beſondere Abtheilungen für den Unterricht in der 
ruſſiſchen Sprache einzurichten. 
Spanien. 
Nach Meldungen aus Melilla ſind daſelbſt 500 Reiter als Avant⸗ 
arde einer größeren Armee ug Man glaubt, daß der Sultan einen 
2 zur Beitreibung der an Spanien zu entrichtenden Krlegsent⸗ 
ſchädigung unternehmen will. 
Serbien. 

In Belgrad fand am Sonntag ein großes Feſt beim König Alexander 
ſtatt, von deſſen Bedeutung die verſchiedenſten Geſchichten erzählt wurden. 
Beſonders hieß es, König Alexander wolle ſeinem Vater Milan faktiſch 
wieder die Regierung übertragen. Von allen dieſen Erzählungen hat ſich 
aber keine bewahrheitet. Der König veranſtaltete nur eine entſchiedene 
Kundgebung zu Gunſten ſeines neuen Miniſteriums, indem er einen Trink⸗ 
ſpruch auf daſſelde ausbrachte. Er ſagte, das neue Kabinet ſei aus der 
Nothwendigkeit hervorgegangen, daß Verſöhnung an Stelle des Parteiſtreites 
trete, daß den wirthſchaftlichen und finanziellen Aufgaben mehr Aufmerk⸗ 
jamteit, als bisher, gewidmet werde. Miniſterpräſident Simitſch dankte 
für die königliche Rede und betonte, daß die neue Regierung nur auf dem 
Wege ſtrengſter Geſetzlichkeit, wahrer Gerechtigkeit und Unparteilichkeit den 
Frieden im Lande herſtellen wolle. Ob ihm das gelingt, muß man be⸗ 
zweifeln, denn das Streben der Radikalen im Lande iſt die Wiedergewinn⸗ 
ung der vollen Macht, und dieſe fanatiſchen Gegner werden ſich mit eini⸗ 
gen hübſchen Worten nicht abſpeiſen laſſen. 

N rankre ich. 
Aus Paris: Die am Montag Morgen ohne Zwiſchenfall erfolgte 
Hinrichtung des Anarchiſten Vaillant wird mit Ausnahme der radikalen 
und ſozialiſtiſchen Preſſe beifällig beſprochen, und die Regierung erhält für 
die hier bewieſene Feſtigkeit manches Lob. Da die Anarchiſten mit neuen 
Attentaten drohen, ſind alle öffentlichen Gebäude unter beſondere Vorſichts⸗ 
maßregeln geſtellt worden. Die Hinrichtung Vaillant's wurde nach einem 
Beſuche ſeines Vertheidigers Labori bei dem Präſidenten Carnot am 
Sonntag beſchloſſen. Als die Nachricht Nachts bekannt wurde, ſtrömte eine 
Menſchenmenge nach der Place de la Roquette, dem Richtplatz. Zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung waren umfaſſende Maßregeln getroffen. Die 


Hinrichtung erfolgte am Montag früh 7 Uhr. Vaillant jtarb mit dem 
Rufe: „Tod der bürgerlichen Geſellſchaft! Es lebe die Anarchie!“ 
Vaillant wur um 7 Uhr geweckt worden. Er entwickelte in heftiger 


Sprache anarchiſtiſche Theorien und weigerte ſich, etwas zu trinken, weil 
er dies nicht nöthig habe, um muthig zu ſein; auch die Tröſtungen der 
Kirche wies er zurück. Auf dem Hinrichtungsplatze herrſchte tiefe Stille. 
Um 7% Uhr öffnete ſich das Gefängnißthor und Vaillant trat zwiſchen 
dem Scharfrichter und den Gehilfen deſſelben heraus. Die Hinrichtung 
ging ohne Zwiſchenfall vor ſich. Die Leiche wurde darauf in einem Wagen 
im Galopp unter Eskorte von 20 Reitern nach dem Kirchhofe von Ivry 
ebracht. Der Chef der Sicherheitspolizei folgte in einem Wagen. Eine 
Stimme rief: „Endlich iſt es ſoweit!“ Die zahlreiche Menge ſtürzte auf 
den Platz zu, wo die Guillotine ſtand, wurde aber, bis diefelbe abgebrochen 
war, von den Poliziſten noch zurückgehalten. — Admiral Gervais, der 
von der Pflicht entbunden iſt, vor der Marinekommiſſion der Kammer zu 
erſcheinen, weil er ſich mit mehreren der Abgeordneten heftig gezankt hatte, 
wird auch nicht mehr lange an der Spitze ves Generalſtabes der Flotte 
bleiben da er mit dem Miniſter ſich ebenfals nicht recht vertragen kann. 
Er ſoll den Oberbefehl über das Mittelmeer⸗Reſerve⸗Geſchwader erhalten. 
Gervais iſt als ſehr eigenſinnig bekannt. Die Lorbeeren der Ruſſentage 
in Kronſtadt ſcheinen ihm bedeutend zu Kopfe geſtiegen zu ſein. 
{ Amerita. 

Alle Mittheilungen aus Braſilien beſtätigen, daß die 
Aufſtändiſchen in der letzten Woche ſehr große Vortheile über den Präſidenten 
Peixoto und ſeine Truppen errungen haben. nn nicht alles täuſcht, 
wird nunmehr das Schlußkapitel in dieſem Kriege ſeinen Anfang nehmen. 


Trovinztal⸗Nachrichlen 

— Kulm, 4. Februar. Das Preisrichter⸗Amt der erſten Geflügel⸗ 
ausſtellung, welche in den Tagen vom 24. bis 27. Februar in Kulm 
ſtattfindet, haben in der 1. e für Großgeflügel Herr Hofmeiſter 
Meyer zu Neu⸗Glinecke bei Berlin, in der 2. ER für Tauben 
Herr Rechnungsrath L. Wolter zu Königsberg, in der 3. btheilung für 
Kanarien⸗, Sing⸗ und Zier⸗Vögel Herr Pfarrer Jankowski zu Heinrichs⸗ 
dorf und in der 4. und 5. Abtheilung für Kaninchen aller Raſſen und 
für Literatur über Geflügelzucht Herr Lehrer ee zu Grubno 
übernommen. Die zur Verlooſung genehmigten 4000 Looſe ſind größten⸗ 
theils verkauft. Es ſind recht viele Anmeldungen zur Ausſtellung ein⸗ 
gegangen. Außer den reichlich zur Vertheilung gelangenden Vereins⸗ 
Medaillen ſind von den Vereins⸗Mitgliedern mehrere ſilberne und broncene 
Medaillen für beſtes ausgeſtelltes (ſelbſtgezüchtetes) Race⸗Großgeflügel 
und Tauben geſtiftet. Die Prämiirung findet am 23. Februar ſtatt. Die 
großen hellen Räume der Ausſtellung werden mit den (nach Berliner 
Muſter) neu angefertigten Ausſtellungskäfigen (Vereinseigenthum) ver⸗ 
ſehen. Als Schluß der Anmeldungen iſt der 12. Februar beſtimmt, 
ſpäter angemeldetes Geflügel hat auf die Prämiirung 
PEPE ——.—.t.r.t., . ͤ K Lu ̃—ůP[ũ . 0 _ |] 
und Spitzen und Brillanten. Und ſo eng, ſo eng! Nur behutſam, 
mit leiſem Kniſtern und Rauſchen wallen die Schleppen der 
Ballroben dahin, noch ein paar Schritte, dort der Offizier von 
des Kaiſers Leibhuſaren macht Platz gerade, und nun... . 

Ach nun! Kein Wort weiter, keine Silbe, nur ſehen, nur 
ſtaunen! 

Wohin nur zuerſt ſehen ? Er iſt ja zu groß der Rieſenſaal, 
und Hunderte und Hunderte füllen ihn. Ach dort! Mehrere 
Dutzende von gewaltigen elektriſchen Kronen gießen ein verſchwen⸗ 
deriſches Licht auf den weiten Raum, in dem es rauſcht und 
wispert und flüſtert und plaudert und ſcherzt und lacht, die 
eigentliche Muſik des Balles, des Feſtes von hinreißendem Zauber. 

Reiß nur die Augen los und ſchau weiter um Dich! Sieh 
hier und da zur Rechten und zur Linken, die weiten Logenreihen 
und die Balkone angefüllt von Damen im glänzendſten Schmuck. 
Offiziere in der leuchtenden Uniform zwiſchen dem duftigen Weiß, 
dort die Galauniformirung der Diplomaten, und wieder der 
ſchwarze Frack. Und ſo die eine Reihe und wieder eine und 
abermals eine. 
Feſtgewänder, leuchtende Geſichter, blendend weiße Nacken, — ſo 
ſagt es die Etikette. 

Und wo ſonſt der Bühne weiter Raum ſich dem Publikum 
öffnete, da winkt ein großer freier Saal, die Fortſetzung des 
überdachten Theaterparketts. Luftige Laubenwände rahmen das 
Ganze ein, zur Seite rieſeln künſtliche Brunnen und plätſchern 
die Waſſer. Und auch hier eine frohe, erwartungs volle Menge, 
die harrt und harrt, kaum fähig ſich wenige Schritte zu bewegen. 

Sieh, ſchon ſiehſt Tu deutlicher und deutlicher; bleiben wir, 
nur hier auf der Freitreppe, der nicht mit rothem Tuch belegten 
die in den Saal hinabführt. Achte wohl darauf, dort im Halb⸗ 
kreiſe links iſt noch eine Loge, eine einzige, in der ſich noch 
niemand befindet, heute, wo doch die Zutrittskarten mit Gold 
aufgewogen werden, wenn ſie dafür zu haben wären. — Aber 
wenn auch Hunderte hier zugegen ſind, Tauſenden konnte der 
Zutritt nicht mehr geſtattet werden. g ] 

Ein Summen der Spannung, ein kerzengerades Aufrichten, 
alle Blicke richten ſich hin nach jener bisher freigebliebenen Loge, 
über deren Purpurhimmel ſich die goldene Krone wölbt. 

Eine hohe, ſtolze Frauengeſtalt im lichten, mit Diamanten 
überſponnenen blauen Seiden⸗Gewand, im blonden Haar eine 
Brillantkrone, in der Rechten einen koſtbaren, mit Juwelen ge- 
ſchmückten Fächer tritt, von fürſtlichen Damen umgeben, langſam 
vor zur Logenbruſtung und neigt mit freundlichem Lächeln zum 
Gruße das ſchöne Haupt. Das iſt die Kaiſerin Auguſte Viktoria. 

Und wie ein Windhauch geht es über die Verſammlung 
dahin, eine tiefe Verneigung beanwortet den Gruß der Fürſtin. 
Und dann herrſcht in der Kaiſerloge dasselbe muntere, frohe Ge⸗ 
plauder, wie unten im Saal, herzliches Lachen, frohe Blicke. 

Wenige Minuten ... Ein kurzes, ſcharfes Pochen, die 
Kaiſerin erhebt ſich, mit ihr verlaſſen alle Inſaſſen der Logen 
und Balkone die Plätze, hinten auf der Höhe klingen die an⸗ 
muthigen Weiſen der Muſik von Neuem herab, und mit ihnen 


einen Anſpruch. 


Blinkende Steine, bligende Augen, ſtrahlende 


e 
| 


— Aus dem Kreiſe Strasburg, 2. Februar. Wie groß der Aber⸗ 
laube noch unter dem Volke ift, beweiſt folgende Thatſache: Einem Manne 
in 3. waren annähernd 200 Mark geſtohlen worden. Statt nun die Hilfe 
der Polizei zur Ermittelung des Diebes in Anſpruch zu nehmen, beſchloß 
er, „ſich zu rächen“. Zu dieſem Zwecke reiſte er nach Polen zu einem in 
allen Künſten erfahrenen Manne, dem er für eine Entſchädigung von 20 
Mark u, den Dieb ſchleunigſt „todt zu beten.“ Der Beſtohlene ift 
nun feſt überzeugt, daß der Dieb das Geld zurück bringt oder ſpäteſtens 
in einem halben Jahre ſtirbt. 

— Konitz, 2. Februar. Auf der Feldmark des Dorfes G. fand in 
dieſen Tagen eine Haſenjagd ſtatt, auf welcher von etwa 15 Schützen nur 
— ein Haſe geſchoſſen wurde. 

— Konitz, 4. Februar. (D. Z.) Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes 
Konitz hat fich einftimmig für die Eiſenbahn⸗Verbindung mit Berent und 
Carthaus entſchieden. Folgender Grund war dafür maßgebend. Bei Ge⸗ 
legenheit der Manöver des 17. Armeekorps im Herbſt 1891 und ſchon 
früher iſt der Frage näher getreten worden, zwiſchen Raduhn im Kreiſe 
Berent und Weitſee im Kreiſe Konitz einrn Schießplatz bezw. Truppen⸗ 
übungsplatz anzulegen. Gelangt der Plan zur Ausführung, ſo iſt die 
Bahn geradezu nothwendig, um die Truppen hinzubefördern. Die Kreis⸗ 
Ausſchüſſe der Kreiſe Koni „ Berent und Carthaus haben eine Petition 
an den Miniſter der öffent ichen Arbeiten zu Berlin abgeſandt, in welcher 
ſie für den Ausbau einer Eiſenbahnlinie von Konitz über Berent nach 
Carthaus bitten. 

T Elbing, 2. Februar. Aus Breslau meldet „Wolffs Tel.⸗Bur.“: 
Wie die „Breslauer Morgenzeilung“ erfährt, hat ein hieſiges großes 
Flachsgeſchäft, das auch roße Fabriketabliſſements in Elbing betreibt, 
die Zahlungen eingeſtellt. Zwei große Bankinſtitute in Breslau find u. a. 
bei dem Falliſſement betheiligt; dieſelben trugen jedoch dem etwa zu er⸗ 
wartenden Verluſte bereits bei dem Geſchäftsabſchluß für 1893 voll 
Rechnung. 

„ Dirſchau, 3. Februar. Ein Brandſtifter ift, wie man der „Dich. 
Zig.“ mittheilt, dieſer Tage in Langfelde entlarvt worden. Der Beſitzer 
Prohl betrat in dem Augenblick den Stall, als ſein Knecht, ein Krüppel, 
namens Ernſt Neukirch, der gewiſſermaßen das Gnadenbrot genießt, ein 
Bund Stroh angezündet hatte in der Abſicht, das Stallgebäude in Brand 
zu ſeßen. Scharf ins Verhör genommen geſtand der Burſche fpäter ein, 
im November 1892 auch den Brand in Stüblau angelegt zu haben, dem 
die Weſſel'ſchen Wirthſchaftsgebäude zum Opfer fielen. Er wurde ſofor! 
verhaftet und dem Gericht zugeführt. 

I. Aus dem Kreiſe Fuchel. 4. Februar. Mit welcher Dreiftigfeit 
die Diebe hier zu Werke gehen, beweiſt folgender Fall: Vor einiger Zeit 
erhielt der Käthner F. aus Abbau Poln. Cekzin einen Zettel folgenden 
Inhalts zugeſchickt: „Füttere deine Ziegen nur gut. Bald werden wir 
fie holen.“ Da in Poln. Cetzin in dieſem Winter bereits mehrere Ziegen 
geſtohlen worden ſind, ſo glaubte F. der Ankündigung und bewachte in 
der Nacht ſeine zwei Ziegen. In voriger Woche war er nun bei der 
Wache im Stalle feſt eingeſchlafen. Dieſen Augenblick nutzten die Diebe 
aus. Sie führten beide Ziegen aus dem Stalle und waren mit den 
Thieren bald im Dunkel verſchwunden. Den Dieben iſt man jetzt noch 
nicht auf die Spur gekommen. 

— Schöneck, 4. Februrr. Am Freitag hatten mehrere Knaben aus 
Holz und einer Patronenhülſe eine Art Piſtole angefertigt. Die Hülſe 
wurde mit Pulver, Kohlenſtaub und Papier angefüllt, und dann die 
Ladung durch ein Streichholz zur Exploſion gebracht. Mit lautem Knalle 
erfolgte dieſelbe; die entzündende Maſſe traf aber unglücklicher Weife die 
5jährige Tochter eines Arbeiters in den Hinterkopf. 


Jocales. 
Thorn, den 6. Februar 1894. 


erſonalien. Der Referendar Hugo Hahn in Hohenſtein 
i /Oſtpr. iſt in den Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder über: 
nommen und dem Landgerichte in Elbing zur Beſchäftigung 
überwieſen. — Der Oberaufſeher Iſert bei dem amtsgerichtlichen 
. Un iſt a ſeiner Verſetzung an das 
ummelsburg aus t 
Dienſtverhältniſſe entlaſſen. e Ben ae, 
SS Evangelifcher Gottesdienſt. Vom 11. ds. Mts. ab finder 
ſonntäglich Vormittags 10 Uhr für die evangeliihen Inſaſſen 
Lulkau's und Umgegend im Betſaale zu Lulkau Gottesdienſt ftatt. 


=  Peobelehtion. Heute Vormittag wurden in der erſten 
Gemeindeſchule von Fräulein Hupperz, die ſich um die am 1. 
April an der zweiten Gemeindeſchule durch Abgang der Lehrerin 
Fräulein Spanky freiwerdende Lehrerinnenſtelle beworben hat, 
zwei Probelektionen gehalten. Den Unterrichtsproben wohnten die 
Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Stadtrath Rudies, Pfarrer 
— — — — — — — —j—‚¹A3ũ— 


verbinden ſich die Töne eines jauchzenden Hymnus, der von zahl⸗ 
reichen Sängern und Sängerinnen vorgetragen wird. 

Nur etwas zurück, ein wenig, es hilft nichts. 
ſchwillt die Weiſe an, tauſend Augen wenden ſich jetzt 
geſchmückten Logengange zu, der von der Kaiſerloge herabführt, 
und an der Seite ſeiner Gemahlin, zin der Untform ſeines Lieb⸗ 
lings⸗Regimentes, der Gardehuſaren, ſchreitet Kaiſer Wilhelm die 
Freitreppe herab in den wogenden Saal, gefolgt' von fürſtlichen 
Herren und Damen. 

Eng, ſehr eng iſt die Gaſſe, welche fi frei machen läßt, 
und während die Hunderte ſich verneigen, ſchreitet das Katſerpaar 
langſam vorwärts, jo ganz langſam, Schritt für Schritt. Das 
Antlitz des Kaiſers ſtrahlt vor heiterem Frohmutg, ununterbrochen 
ſpendet er Gruße dahin und dorthin, und ſo kehrt der Zug end⸗ 
lich zurück an ſeinen Platz. 

. Es war ein ſchönes Bild, ein einziges Bild. Und nun ge⸗ 
winnt es auch ein Theil der Feſtiheilnehmer über ſich, den eigent⸗ 
lichen Balljaal zu verlaſſen, Speiſe und Trank winken, und ſelbſt 
an einigen recht gemüthlichen Kneipzimmern fehlt es nicht, in 
welchen der braune Gerſtenſaft quillt. Freilich, etwas verſteckt 


Mächtiger 
dem reich 


liegen fie, aber wann hätte ein durſtiges Germanengemüth ſich 


nicht als Pfadfinder bewährt? 

Und ſo giebt es denn etwas Platz zum Tanzen. Im oberen 
und im unteren Theile des Saales wagen es einige entſchloſſene 
Paare; zuerſt find es kaum fünf, ſechs Aber ſchnell wächſt die 
Zahl, und eine Stunde fpäter etwa wogt das Luftige Balleben 
hinauf und hinunter, und wer ſeine ſichtbare, herzliche Freude 
daran hat, das ift die Kaiſerin, die ſich endlich ſchwer, ſehr ſchwer 
von dem bunten, harmloſen Gewühl trennt. 

Nun iſt die „Bahn frei“, und wahrlich hier zeigt es ſich, 
die Luſt zum Tanzen iſt denn doch bei den Herren der 
Schöpfung noch lange nicht geſchwunden, ſo weit und ſo oft dies 
auch behauptet worden. : 

Und nun komm, ſchöne Leſerin, riskiren wir ein Tänzchen; 
hinunter in den Rieſenſaal, und werfen wir dann einen Blick von 
deſſen unterſtem Ende nach oben hinauf. 

t Ein ganz unvergeßlich ſchöner Anblick, blendendes, fluthendes 
Licht, rauſchende Muſik, und mehrere Hundert tanze nder noch jo 
glücklicher Paare. Und oben in Logen und auf den Balkonen noch 
ſchauende, plaudernde Damen und Herren. Dazwiſchen aus dem 
Hintertreffen leiſes Gläſerklingen und fröhliche Worte. 

Nun fort zum Tanz, die Zeit entſchwindet 
merkt es nicht 

Da Fanfarenſtöße, ſchmetternde Klänge; die zum erſten Male 
hier ſind, lauſchen erſtaunt. 

Es iſt 2½ Uhr Morgens, das Feſt iſt aus. Der zeitige 
Schluß iſt das Einzige, was die nun ſo betrübt gewordenen 
Feſttheilnehmer an dem Subſeriptionsball auszuſetzen haben. 

Aber doch iſt es ſo. ... Hinaus in die Nacht.. .. Still 
liegt Berlin da im Februarregen. 

Vorwärts, Kutſcher, vorwärts! Nach Hauſe! Und im 
Traum der Nacht malt ſich wieder des Abends glanzvolles Bild. 


„ man 


nicht mehr in 
. Abſicht, 

agegen fallen gelaſſen worden. 
enthaltes iſt 8 


da daſſe 
(23 
der 


müſſen. 
— Beſch 


mühl 7.33 
ſodaß alſo 


am nächſten Vormittag von Bromberg Beförderung erhalten 
Dürden, Im Fahrplan der Strecke Bromberg-Fordon 


, Bol zverkaufgtermine | Offgianten-Begräbniss-Verein, 
K 


die Schutzbezirke Drewenz und 
am pe — 75 


Montag, d. 12. Febr. 1894, 


von Vorm. 11 Uhr ab 
im Schreiber'ſchen Saale z. Schönſee 
Schutzvezirk Drewenz Jagen 77 
15 rm Erlen⸗Kloben, Jagen 2c 3 rm 
Kiefern Kloben. Jagen 50b 3 rm 
kiebern Kloben. Jagen 620 3 rm 
lefern Kloben. Jagen 64 24 rm 
b fern Kloben. Jagen 75 32 Stuck 
iefern Bauholz mit 33,92 km. 53 rm 
efern Kloben, 28 rm kieſern Stöcke. 


agen 1 i i Kl. 
(Sta & 267 rm kiefern Reiſer II. Kl 


Mittwoch, den 7. er., Abends 
8 Uhr bei Nicolai. 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung für 1893. 
Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren und 
Vorſtandswahl. (616) 
Der Vorstand. 


Nachdem ich mie durch Nbfoloirung 
eines Curſus in Berlin die Fähigkeiten 
erworben habe, allen an die feinere 
Damenſchneiderei der Neuzeit geſtellten 
Anforderungen im vollſten Maße 
genügen, habe ich mich hierſelbſt 


Ngenbaufen). Jagen 74c 49 rm 
1 Kloben 68 Tm tiefen Reiher Coppernikusſtr. Nr. 4 
575 . (Stangenhaufen). Jagen 87 2 Treppen, 
(Stangengauffann Reiſer II. Klaſſe vis-a-vis der Johanniskirche, 
Schutzbezirt etablirt. Ich bitte mein neues Unter⸗ 
128 1 Stück Ri Kämpe. Jagen nehmen gütigft unterſtützen zu wollen 


0.25 fm und 3 aſter Nutzende mit 


rm 2. 
rm espen Kloben, err Kloben. 


Reiſer III. Klaſſe, 277 
Kloben, 172 rm erlen Reiſer U 
rm kiefern Kloben, 365 rm gi 
Stöcke und 720 rm Kiefern- Haſel⸗ 
id Hollunder⸗Reiſig III. al. 


617) 
| Der Oberförſter. 


zer Beſte 0 d 
Zum iegel-Fieferung. zum Heizkohlen 


* 75 5 Pfarrhauſes in Silliſaß bei ſowie alle Sorten 
iewiorken 
0 Mille Ziegel 1. Alaſſe, und „ peuhiolz Käufers 
0 Mille Jiegel 2. Alaſſe Thur. 
gebraucht. Lieferungsanerbieten mit 


reisangabe pro Mille 1. u. 2. Klaſſe 
ranco Gottersfeld oder Kornatowo 


ind zu richten an den Gemeinde⸗ 
ki verheiratheten Haug 
chenrath. 9) [würd 1 Pat im „a ugman 1225 


Schmeling, Pfarrer. Bewerber haben ſich beim Vorſteher Kauf⸗ 
6 PN. ausgebadenes Brod 50 Pig. | mann Fehlauer zu melden. 
M 


und verſpreche prompteſte Bedienung 
zu ſoliden Preiſen. 

Hochachtungsvoll 
Marie Mirowska 
akademiſch geprüfte Modiftin. 
wu Zunge Lehrmädchen können 

eintreten. 
eſiſche 


7 
efern 


Fischer, 
Thorn IM Elyſtum. 


ie Stelle für einen 


Dem gegenüber könne das Phyſikatsgutachten nicht den Ausſchlag geben, 
4 {be ohne nähere Kenntniß des Krankheitszuſtandes der M. ausge⸗ S o 
Ferner kann Zug 65 erheblich früher ſtellt ſei, übrigens auch die Krankenhauspflege keineswegs mit Beſtimmtheit 
Minuten) in Bromberg bezw. Thorn eintreffen. was wegen für wa) 1950 e as 
iti it di N 97 achen ] Bundesamt für das Heimathsweſen vom 3. Februar er. nach dem Klage⸗ 
den dee Der Br chlcien e Dania en mit der Ausführung, daß in dieſem Falle eine kliniſche Behandlung 
der Kranken nothwendig geweſen jei, um fie vor Erblindung zu bes] 
wahren, und ihr daher auch von dem Armenverbande habe gewährt werden 


älſta 


General = Derfammlung| 


zu 


en den Winterfahrplan eine Aenderung in⸗ auf dem großen Sande bei der Feſtung feſt und mußte von den beiden 

toll ee NER tech ry 8 9 ampfern wieder flottgemacht werden; Nachmittags legte er am 

Fährplatz an. Einer der andern a blieb unterhalb, um weiter zu 
ab. 


ihren Lagen vertauſcht werden. Auf der Strede | arbeiten, der dritte fuhr wieder ftrom 


— Podgorz, 5. Februar. (P. A.) Die Einführung des kürzlich be⸗ 
ſtätigten Pfarrers Herrn Endemann in ſein Amt erfolgte geſtern durch 
Herrn Superintendent Vetter aus Gurske in der hieſigen evangeliſchen 
Schule. Der Akt war ein feierlicher. Sowohl vor dem Hauſe des Herrn 

ndemann wie vor dem Schulhauſe waren Fahnen und Guirlanden ange⸗ 
bracht. Mittags fand im Lokale des Herrn Meyer ein Feſteſſen ſtatt. — 
Unſer Wohlthätigkeitsverein feierte am Sonnabend Abend im Saale des 
Herrn Schmul ſein zweites Wintervergnügen. Der geräumige Saal konnte 
die erſchienenen Gäſte kaum faſſen. Kopf an Kopf ſtand die Menge und 
lauſchte den Vorträgen der anmuthigen Damen und Herren. — Gerade als 
es bei Trenkel auf dem Maskenball und bei Schmul auf dem Vergnügen am 
gemüthlichſten herging, erſcholl Feuerlüärm. Es brannte das Haus des 
Herrn Dollatowski in Piaske nieder. Die ſofort auf der Brandſtelle er⸗ 
ſchienene Feuerwehr ging ſogleich mit der kleinen Spritze an die Arbeit. 
Das Haus konnte nicht mehr gerettet werden und die Wehr beſchränkte ſich 
auf die Erhaltung der Nebenhäuſer, was auch gelang. Das 
Haus iſt in der Preugiſchen Verſicherungs⸗Atzien⸗Geſellſchaft zu Berlin 
mit 556 Mark verſichert. Heute Morgen gegen 5 Uhr 
ertönten abermals Alarmſignale. Auf dem Ausbau Podgorz 
brannte das ſeit langer Zeit unbewohnte Haus des Fuhrmanns Krauſe 
bis auf die Umfaſſungswände nieder. Bei dieſem Brande ſollte die große 
Spritze in Thätigkeit kommen, doch als unſere Wehr auf dieſer Branditelle 
erſchien, gab es nichts mehr zu retten, denn das Feuer hatte das Haus 
bald vernichtet. Das Gebäude iſt in der Magdeburger Feuer⸗Verficherung 
mit 2770 Mk. verſichert. In beiden Fällen wird Brandſtiftung vermuthet. 
— Einen ſchlechten Witz machten einige Arbeiter im Kruge zu Wygoda. 
Zuerſt wurde gehörig Schnaps getrunken und dann begoſſen ſie einen Be⸗ 
trunkenen mit Petroleum und zündeten ihn an. Brandwunden erlitt der 
Mann nicht unerhebliche an beiden Händen, es wurde ein Arzt herbeige⸗ 
holt und dieſer zog dann dem Verbrannten die Haut von den Händen. 
Schwer krank liegt der Mann darnieder. — Arrekirt durch eine Militärs 
patrouille und hierher transportirt wurden am Sonnabend 2 Leute, die 
Kugeln auf dem Schießſtande ſuchten. — Ein irrſinniger Mann, der heimlich 
über die Grenze kam, trieb ſich ſeit einigen Tagen im Dorfe Czernewig 
umher. Der Gemeindevorſteher ließ den Mann feſtnehmen und transportirte 
ihn ner wo er im Polizeigewahrſam untergebracht wurde. Heute ift 
der un ückliche Mann zurück in ſeine ruſſiſche Heimath gebracht worden. 


Nachdem von 
wird dem Ren⸗ 


wohl in jedem Krankenhauſe arme Kranke nur 3 würden, gefordert, ſondern ſofort auf dem Kirchhof von Jury begraben. Der 


ei auch in dieſem Vorſitzende Dr. Bronardel 


i a, 5. Februar. 
eſtern durch den Erzbiſchof von 
itus ſtattgefunden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


elegrapbifche [7 = 
a 


Ten denz der Fonds börſe: feit. 


Die Taufe des Erbprinzen Boris hat 


il I N 
Nach wiederholter Beweisaufnahme erkannte das Wbt peel nach beach- daibeliſcen 


6. 1. 94. 5.1. v4. 


„beſitzers Herrn J. Janke verlegt worden. Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 220,25 | 219,25 
zwischen Cparlotten 5 een heute am 6. Februar 8 Uhr Morgens Wechſel auf Warſchau kurz 219,40 | 218,35 
3 Grad R. Wärme. Seeußiſche 3 proc. Conſolss 86,50 86,50 

Gefunden eine Korallenkette in der Breiteſtraße, eine ſchwarze Ka e 3½ proc. Conſols 101,50 | 101,40 

nebſt Korb in den Bäckerbergen, ein Fingerring am Gymnaſium. Preußiſche 4 proc. Conſols 107,70 | 107,70 

Polniſche . 41½ proc. 5 67,40 67,10 

++ Verhaftet 7 Perſonen. Polniſche Liquidationspfandbrieſe. ; —.— | : 65,20 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,82 Meter. Geſter n Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe 97,40 | 97,40 

mittag trat hier is gang ein; heute ift das Disconto Commandit Antheile. . . . 180,— | 178,30 

is aber wieder zum Stehen gekommen.  Ueberall Oeſterreichiſche Banknoten. 162,60 | 169,50 

Dagegen ſollen aufgehoben eigen ſich offene Blänken. — In der Kulmer Stadtnie derung Weizen: W 145,75 | 146,25 
+ man ſchon begonnen, die Deichvertheidigungsmaterialien auf den Deich Juni .. 147,75 | 148,25 

is der Weichſel kam am Sonntag Nachmittag bei loco. in New-Yort . . 67,1, 67,5/, 

Graudenz im Hauptſtromlauf in Bewegung und ſchwamm tro des Roggen : lo eo. 124,.— | 124,— 

niedrigen Waſſerſtandes von 1,18 Meter glatt ab; geſtern iſt dort das Mai. 124,— | 129,75 

Waſſer auf 0,86 Meter gefallen. An den Ufern und auf den Sänden liegt Juni. 128,75 | 129,75 

— Der Oberpräſident Herr von Juli. 129,25 | 130,50 

in Begleitung mehrerer höherer Rüböl : April⸗Mai 46,— | 45,90 

Weichſel aufwärts zur Beſichti⸗ ktober 46,80 | 46,90 

— Drei Eisbrechdampfer kamen] Spiritus: 50er loco. 52,20 | 51,70 

geitern von Neuenburg unterhalb von Graudenz an; wegen des niedrigen 70er loco. RE 32,50 | 32,20 

Waſſerſtandes Hatten ſie mit großen eh er zu kämpfen. Der Februar. 36,50 36,40 

Dampfer „Schwarzwaſſer,“ auf welchem ſich der Herr Oberpräſident von Mai. 37,50 37,30 


Lombard⸗Binsfus 3. veip 4 bot. 
Lad en u. 2 kl. Wohnungen ſind 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — 


Glaee- Handschuhe werden 


nach neuster Met höde schwarz 1. April 1894 event. au 
1 7 8 7 ‚bleiben 1 fake Massower früher zuvermiethen. Zu 7 
rein, färben nicht, ab. 8 N) Eulmerftr. 6 parterre. (626) 
Hillers Färberei 11 d fe I Ni | ber In unſer Doſtiflartonsgeſchäft kann 
und Garderoben ⸗ Reinigungs: mit 0 ein Lehrling 
eb nie — —— LOTTERIE ſoſort eintreten. (623) 


Gebr. Casper. 
Einen Lehrlin 


zum ſofortigen Eintritt ſucht (3659) 
M Loewenson, Goldarbeiter. 
Junger Mann ju ut ein 


Möblirtes Bimmer 
mit Penſion. Off. bitte an die Exped 
d. Bl. unter Z. V. W. 100. (615 

reite Straße 35 iſt eine Woh⸗ 

nung 3 Zimmer, Entree, Küche 
Zubehör und Waſſerleitung vom 1. 
April zu vermiethen. 569) 


Lichung. 10. 10. Februar er. 


Loose à 1 Mk. 10 Pf. 


Expedition d. one Zeitung.“ 


Accord-Arbeiter. 
Aufſeher und Vorſchnitter mit guten 
Zeugniſſen, Männer, (gute Mäher) 
Burſchen, Mädchen reſp. Frauen finden 


Grosse Lotterie 
Zichung am 8, 9., 10. März zu Meiningen. 
5000 Gewinne 
darunter Haupttreffer i. Werthe von 


50 000 Mark 


u. ſ. w. wei w. = 
Loose für JO MR. 
Loose A 1 Mk. 2° m 0 3 
(Porto u. Liſte 20 Pfg. extra 
ſind zu beziehen von der 
Verwaltung der Lotterie für die 
Kinderheilſtätte zu Salzungen 
in Meiningen, (288) 


5 3 ( 
. bei hohen Accord-, ſow. Tagelohnſätzen T C. B. Dietri 
und in Thorn in der Cigarren⸗ I f Lern. C. B. Dietrich & Sohn. 
handlung des Herrn St. Ko- en 85 e Eine Wohnung v. 4-5 Zim, 


bielski, Breiteſtraße 8. 


Salamiwurst, 


beſte haltbare Winterwaare, vorzüglicher 
Aufſchnitt und Geſchmack, Italieniſch 
imitirt, un rs Er Nachn. 
zu. fd für S Mk. 
Alfred Schindler, 
Altendorf i/Sadjen. 


Küche u. Zub. v. 1. April d. J. zu verm. 
J. Lüdtke. Bromb. Vorſt., 1. Linie. 
mmer nu. Entree, teppen 

zu verm. Bäckermſtr. Lewinsohn 

ie bisher von Herrn Hauptmann 
Thomas innegehabte möbliete 
Wohn. mit Burſchengel., neu renov. 
iſt ſolort zu vermieth. Bache ſtr 15 
E auch zwei elegant 551 


in 
Zis mer nebſt Kabinet u. Bur⸗ 


H. Pruss, Thorn, Mauerſtr. 22. 
on er deter der OR 
deutſchen Zeitung“ benutzten 
Laden⸗ Räumlichkeiten 


ſind per 1 Oktober cr. zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Gebauer ſcher Flügel 


(145) zu verkaufen (609) 


Gandersheimer Culmerstrasse 6 I. rer ea 23 2 25 
Janitätskäſe. Eine kleine ohnung aut möblirte Zimmer 
reundliche ohnung für tft p. 1. April cr. billig zu vermiethen. [zu vermiethen. Breite ſtraße 41. 


Mark jährlich vom 1. April zu Näheres bei 
vermiethen. A. Fotze, Breiteſtr. 30. (626) 
Ich ſuche zum ſofortigen Antritt einen 


Schreiber. 


Herrmann Thomas, 
Neuſt. Markt 4. 


— — — ET I 
Die bisher von Herrn Hauptmann 

Rehm innegehabte Wohnung, 
Breiteſtraße 37, beſteh. aus 6 Zim⸗ 


2 Wohnungen 
jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 
Mauerſtraße 36. Hoehle 


ö 0 r (613) 554) Der Amtsonwalt. mern und Zubeyör, Waſſerleitung und ine Part.⸗Wohnung ſowie 2 Wohnungen 
lelert die Bäderei G. Marz. Thorn, den 5. Februar 1894. n möbl. Zimmer von ſogl ich Badeſtube it vom 1. April 1894 zul; Sonalifalon u, bp 8 1 


ocker, Mauerſtr. (624) 


Der Wagiſtrat. 


E 


ſof. od. 1. Apr. 


zu vermieth. Strobandſtr. 20 vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn Iz. v. Bäckerſtr. 3. Ausſicht auf die Weichſel. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Anderer Anternehmungen halber muß mein 


grosses Lager > 


bis zum 1. April dieſes Jahres geräumt fein. 
Ich verkaufe daher von heute ab zu noch nie dageweſenen ſpottbilligen, aber ganz 
feſten Preiſen 


und nur gegen Baarzahlung. 
Ganz beſonders mache ich auf mein großes Lager 


Winter- und Regenmäntel, Jaqueties und Capes 


aufmerkſam. 


1 


37 Sreiteſtraße 37. 


— 


I 


B eka n ntmachung. Die Bekan Armin chung. 


Für das Quartal 1. Januar bis 31. März haben wir folgende Holzverkaufstermine und noch rückſtändigen Feen eli 
8 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſteuern für 
das IV. Vierteljahr 189394 (Januar, 


Verſpätet. 


Allen Freunden und Verwandten von 


nd Fern, die mir und meiner a üſſen bis ſpäte⸗ anberaumt: b \ ü 5 
Be un unſerer goldenen Hoch- ee “ern oe = 2 1 V e e e n Bitten den 1. 8,0. a Vermeidung 
. g 5 Ka reiʒ⸗Nebenkaſſe bezahlt werden, 2. , . „Vorm. ] b 5 1 ofortiger Zwangsvollſtreckung an die ſtädti⸗ 
zeitaffie ſo Dial Ehrenbezeugungen dar⸗ wir dle Steuer ahl mut dem Benerkn n 84 0 „ 19. Februar. „ „ „Janke 'ſchen Oberkrug zu Penſau ſche Sebersdeelistaſe zu Fe Ping 


wir die Steuerzahler mit dem Bemerken in 
Kenntniß ſetzen, daß auch jetzt ſchon Zah⸗ 
lungen ent jegen genommen werden. 

Nach dem 14. Febrnar d. J. tritt ſofort 


4. „ „ 12. März, „ „ „ „ Mühlengaſthaus zu Barbarken 2 n 
„ Janke'ſchen Oberkrug zu Penſau. horn, den 2. Februar 1894. [583] 


Zum öffentlichen Ausgebot gelangen gegen Baarzahlung folgende Holzſortimente: D et Magiſtrat. 


S bezirk Barbarken: 7 
N 9 Ca 555 40 (Schläge) mit ca. 600 bezw. 160 Fm. Bauholz und Stangen Gegen Sehr hohe Pr orısion 


brachten, ebenſo Herrn Pfarrer Stacho⸗ 
witz für ſegnende Wünſche ſagen wir 
hiermit unſern tiefgerührteſten Dauk. 


die zwangsweiſe Beitreibung ein. 
Schiffstigner Karl Schulze & Frau. Thorn, den 1. Februar 1894. (614) ll. Klaf ie Kl Spaltknüppel Reisig J. Klaſſe. 
Thorn, Winterhafen. (622) Der Wagiſtrat. 4 > 3 am Bari) 100 dm. eilen, Kleben und Spalttnüppel, — 95 A . a 1 
FF r EHE PETE ETTETTERET ität: Reiſig II Klaſſe (Stangenhaufen). andl. u. Landkun aft durchaus 
Polizeil. Bekanntmachung. Bekanntmachung. 2) Schutzbezirk Olleck: eingeführter Herr zur Vermittlung 


Jagen 70d, 716, 78a, 84a, 88e, ca. 350 Rm. Kieferu Kloben und Spaltknüppel 3 

bal Stubben und Ws Klaſſe. oe 886, a 2 5 De —— 8 r 
Erlen K Itknüppel, ie E aufen. talität: Reiſi h en 
rlen Kloben und Spaltknüppel, ſowie Erlen Strauch) otali 9 Mark 20 — pr. Tag garantirt. 


Die am 17. Auguſt 1872 in Wielkalonka 
Kreis Brieſen geborene Roſalie Kochanska, 
gegen welche durch Verfügung des Herrn Re⸗ 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 166 bei der offenen 


ierungs = Bräfidenten in Marienwerder vom] Handelsgeſellſchaft Rudolf Asch in II. Klaſſe (Stangenhaufen). 

15 derne Po er 228 2455 in Thorn ſilhender Vermerk eingetragen:] 3) Shubeiet Gun f a b Rn 1 . Offerien W. X. 30 
Rue x a äft i . i 1892|93. . | 
u han] „Dh ,,,, Do TE) \enflanernp Danzia: ___ 19) | 
einem Jahre feſtgeſetzt worden ift, iſt am Ableben des Kaufmanns Rudolf Jagen 70 71, 76, 95 (Schläge): Kloben, Spaltknüppel, Stubben und eiſig II kraft li | 
10. d. Mis. in den Anſtaltskleidern aus dem Asch durch Erbgang und Abkommen 1. Klaſſe. Jagen 75 nnd 92 Stangenhaufen. Totalität: Kloben, Spaltknüppel, iger k E na | 

hieligen ee n 8 au den reiner Henbelsgeſ 7 57 9 64 Pena kann ſofort eintreten. Daſelbſt find 

und konnte bisher nicht ermittelt werden. ergegangen; die Handelsgeſellſcha utzbezirk Steinort: 1 

Die Kochanska iſt ungefähr 1,54 m groß,] iſt 7 hier gelöſcht eee f Jagen 119 (Schlag) ca. 500 Fm. Kloben und Spaltknüppel, ſowie Stubben und mehrere te. 0 ee 


von kräftiger Geſtalt und gejunder Geſichts⸗ 


Reiſig J. Klaſſe. Jagen 134 (Schlag) Stubben und Reiſig 1. Klaſſe. Jagen 127 
farbe, ſie hat blaue Augen, blondes Haar u. 2 


ität: . üppel, Stubd armer 
otalität: Kloben Spaltknüppel, Stubben und Kirchliche Nachrichten. 


Demnächſt iſt heute in unſer Firmen⸗ 


5 2 Reiſi Kl St fen). 
flache Stirne. regiſter unter Nr. 922 die Firma Ru- Keil, I. Klas (Sangerhausen) 
Die Behörden pp. werden ergebenſt erſucht,, dolf Asch bierſelbſt und als deren Für das Bau⸗ und Nutzholz ſämmtlicher Schläge iſt ein beſonderer Termin auf Mittwoch den 7. Februar. 
den Transport der Kochanska nach Konitz im Inhaber der Kaufmann Hermann] Montag, den 12. Februar, Vormittag 11 Uhr im Oberkrug zu Penſau anberaumt worden. Eo. Gemeinde zu Podgorz | 
Antreffungsfalle bewirken und uns ſchleunigſt Asch hier eingetragen. Thorn, den 11. Januar 1894. Abends 8 Uhr: Miſſionsſtunde. 


vom Veranlaßten Nachricht geben zu wollen. 
III. 1527/1. 94. (528) 
Thorn, den 26. Januar 1894. 


Die Pollzei⸗Verwaltung 


Endlich iſt in unſerem Prokuren⸗Re⸗ 
giſter unter Rr. 127 bei der Prokura 
des Kaufmanns Heinrich Götschel 
in Thorn für die Handelsgeſellſchaft 


Der Magiſtrat. Türer Gall tent Im Bromberg- 
— — — . — * Ss 


Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


2 1 NN DOM ber 
Bekanntmachung. Rudolf Asch vermerkt worden, daß & Meine 4 0 pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 5/2. bisher 
Die laufenden Kämmerei⸗Bauarbeiten für dieſelbe für die vorgenannte Firma Schles Gebir shalb- u Reinleinen Mark Mark 
das Etatsjahr 1894095 ſollen im Wege der Rudolf Asch (Nr. 922 des Firm.⸗ 5 9 „ Beigengries 4320 7920 
öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden.] Regiſters) fortbeſteht. (621) verſende ich das Schock 33½ Meter circa 60 Schl. Ellen be. „ 2 12,20 12,20 
gu dieſem Zwecke find folgende Termine zur Thorn, den 28 Januar 1894. von 14 Mark an. Wee e 
effnung der Angebote im Stadtbauamt 1 3 id 5 ; Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, Weizenmehl 000. . 12.60 12,60 
eo den 14. Februar b. Is Königliches Amtsgericht. Inlette, A Sande und Taſchentücher, Tiſchtücher. Satin. Wallis, do. 00 weiß Band 10,20 10,20 
om) den . ene deen qué⸗Parchend ac. ꝛc. ranko. U do. 00 gelb Band | 9,80 9,80 
e e e Bekanntmachung. . e 225 ber- Olga in Schlesier. 8 Do. | 900] 600 
iin il 3 — — — — — Weizen⸗Futtermehl . 5,20 5,20 
een een cen, 5 N 1158 9 ee de Dp ie 1.400] 440 M 
Stellmacherarbeiten 1 r. 14 ei der Firma Aron . 90 0 
Vormittags 114), Uhr für Tiſchler⸗Glaſer⸗[»S. Oohn hierſelbſt folgender Vermerk do. / 8,40 8,60 


F ene 


eingetragen: 
80. H „ 5,60 5,60 


Die Firma iſt durch Abkommen 
auf den Kaufmann Julius Cohn 
in Thorn übergegangen, vergf. Nr. 


Malerarbeiten 

Vormittags 11˙/ Uhr für Maurer⸗ Dach⸗ 
decker⸗ Pflaſterarbeiten. 
Die Angebote haben in Auf⸗ oder Abge⸗ 


2 3 / 
8 . = Commis⸗Mehl 
N — ommis⸗ Mehl. 7,60 7,80 
Mittwoch, den 7. Februar 1894: Roggen⸗Schrt t. . 680 6,80 


Schützenhaus. 


mit entſprechender Auſſchrift bis zu den ge⸗ 
nannten Terminen im Bauamt I einzureichen. 
Thorn, den 2. Februar 1894. 


Der Alagiſtrat. 
— —— 


bot Prozent die Preiſe de a Klei 0 
Prelsvetzelgniſe zu erfolgen, welches ebenſo] 921 des Firmentegiſtere ira * See een 4 | I 
wie die a ee und Beſonderen⸗Be⸗ Demnächſt iſt eben falls heute in das: 1 (5 0 cex do. „ 2. . 14,50 14,50 
gebe en ae re i enn Fenn ande ven der Role ds J edle vn, Ser g, denn e i „ 0 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden 25 Kron 8. Cohn hierſelbſt und als Aufan 8 Uhr. — Eutree 30 Pf ei x 5 ae ri j 
Die bei Ablauf des Etntsjapres von den deren Inhaber der Kaufmann Julius] 6527 ei Hiege, Stabshobiſt % 5 8, 1450 1400 
ehm en Aden ce n in Angriff | Cohn hier Urn (620) CC r do. grobe 10.— 10,50 \ 
enommenen Arbeiten ſollen auch von den-“ Thorn, den 17 Januar 1894. 2 5 i Gerſten⸗Grütze Nr. 1 11,50 12,.— 
Fi menden. Königliches Amtsgericht Unterricht in enftänbiged Lege mit ee do e „ 1080 4, 
Angebote find in verſchloſſenem Umſchlage] nig 9 . Beköſtigung billig zu vermieth. do. ie 50 


im Clavier u Violiuſpiel, ſowie „22, 3 Tr links. : „ 
12 kim i ee Deenen a 2 Belange, ah 2 . g Sr r — = m Seren Sehen 

immer un . . zu K6rodzki, Baderſtraße 2, r. mmer un rt zu] Buchwei ütze 1 
vermiethen. M. Chlebowski. — — 6 verm. Wrückenſte. 20. . 11 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn, 


